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VDentſches Reich. 


Berlin, 4. Februar. 


Der Kaiſer nahm Donnerſtag an einem Lawnu-Tennis⸗ 
Spiel theil. Zur Abendtafel bei dem Faiſerpaare waren geladen 
Prinz und Peinzeſſin Adolph zu Shaumburg-Bippe, Peinz und 
Prinzeſſin Friedrich Ferdinand zu Schleswig⸗Holſtein, Prinz Al⸗ 
brecht zu Schleswig⸗Holſtein⸗-Sonderburg⸗ Glücksburg. — Freitag 
Morgen um 10½ Uhr unternahm der Kaiſer den gewohnten 
Spaziergang im Tyiergarten. Um 7 Uhr Abends wollte der 
Monarch das Diner beim Oberpräſidenten Staatsminiſter v. 
Achenbach einnehmen. 

Der ruſſiſche Botſchafter Graf v. Oſten-Sacken er⸗ 
krankte vorgeſtern auf dem Hoſbalt. Der Botſchafter Hatte 
darauf eine ſehr ruhige, völlig ſieb rfreie Racht. Der Botſchafter 
befindet ſich aber heute wieder völlig wohl und hütet nur aus 
Vorſicht das Zimmer. 

Bei dem Reichskanzler Fürſten Hohenlohe findet am 


9. Februar ein parlament ariſches Diner ftatt. — Für denſelben 


Tag hat auch Staatsſekretär Nieberding Einladungen zu 
einem parlamentariſchen Diner ergehen laſſen. 

Der Miniſterialdirektor im Miniſterium des Innern, Dr. 
v. Bitter, hat ſich genöthigt geſehen einen mehrwöchigen 
Arlaub nachzuſuchen und nach der Riviera zu reiſen, um die 
Nachwirkung eines ſchweren Geippeanfalles auszugleichen und 
fi vollends zu erholen. 

Der Rapitän zur See Weſtphal hat am 2. Februar in 
Kiel das Kommando S M ©. „Ratjer Friedrich III“ von dem 
Dregatten⸗Rapitän Rindt übernommen. 

Der kleine Rreuzer „Gazelle“ und das Divifionstorpebo- 
boot „D 10“ haben in dieſer Woche ihre Probefahrten fortge⸗ 
ſetzt. Das Rauonenboot „Iltis“ beendet feine Aus rüſtung für 
die in den nächſten Tagen ſtattfindende Ausreiſe von Kiel 
nach Oſtaſten, woſelbſt das Fahrzeug dauernd ſtationtrt 
bleiben wird, während ſeine Beſatzung, mit jährlicher Ablöſung 
einer Hälfte, alle zwei Jahre wechſelt. 

Dem Reichstage gingen das Hypothekenbank ⸗ 
geſetz und der Geſetzentwurf betreffend das Strafgeſetzbuch und 
die unbeeideten Aus ſagen zu. 

Die halbamtlichen „Berl. Polit. Nachr.“ ſchreiben: 
„Durch eine beim Reichstage eingegangene Petition wird wieder 
Stimmung für die obligatoriſche Einführung von 
Gewerbegerichten, diesmal für alle Gemeinden mit 
entwickeltem Gewerbebetrieb, zu machen geſucht. Es iſt wirklich 
nicht einzuſehen, welche Erfolge mit dieſer Aenderung des 
Sewerbegerichtsgeſetzes erzielt werden ſollen. Daß ſich die 
beſtehenden Gewerbegerichte in recht vielen Fällen als 
Entſcheldungeinſtanz für die kleineren Streitigkeiten zwiſchen 
Arbeitgebern und Arbeitnehmern recht gut bewährt haben, iſt 
ſicher. Ebenſo gewiß iſt aber und durch ſtatiſtiſches Material 
hinreichend bewieſen, daß auch von den jetzt ſchon beftehendeu 
Gewerbegerichten manche recht wenig angerufen find, weil glücklicher ⸗ 
weiſe die Streitigkeiten, für welche fie zuſtändig find, zwiſchen 
Arbeitgeber und Arbeitnehmer beſtimmter Bezirke außerordentlich 
ſelten vorlommen. Schon hieraus iſt erſichtlich, daß nicht in 
allen Gemeinden mit entwickeltem Gewerbebetriebe die Errichtung 
von Gewerbegerichten nothwendig iſt. Die Gerichte aber bloß 
pro forma zu ſchaffen, dizu muß die Inſtitution ſelbſt doch zu 
doch geſchätzt werden. Ueberdies iſt der Begriff einer Gemeinde 


Erloſchen. 


Erzählung von W. Höffer. 
Nachdruck verboten. 
30. Fortſetzung. 


Ein eifiger Froſt durchſchauerte mich. Ich war wie erſtarrt ⸗ 
— nicht weinen, mich nicht bewegen, nicht zuſammenhängend 
da — ertönte von oben her Muftl. Man fpielte und 
Ben ich hörte Alles 
— Sekt in Bott Rath, 
iu —— (deiden, ja (hellen! — —7 be, 

Kamille ſprach mit unficherer, erſtickter Stimme die innigen 
Worte des alten Liedes. Sie ſchluchte im Andenken De 
Schredensnacht. „O. Herr Dohm“, ſetzte fie hinzu, „noch jetzt, 
a fo 2 l * ich dieſe Mufik zu hören. Waren 

es, der dort ſpiel 

„Ich war es, Kamil O, mein Gott, mein Gott, 


Das geabnt hätte — wenn ich 


„Still“, ſagte fie, fil, der Tag bricht perein, muß 
beeilen, Jonen das zu erzählen, was ich ſelbſt von d 
Sa weiß. Mir iſt Dieles dunkel geblieben, ＋ — det 


lei ben werden: doch hören Sie: 

„ bes Naſthades erſchreckten mich Huf- 
ſchläge auf dem Pflaſter des 2 Das waren zwei Pferde; 
— Ob 

ee — er Mannes Stimme. Er ſchien 
getrunken zu haben, ſprach in herriſchen Worten mit dem Gefinde 
u. führte dann feinen Begleiter in das Neben 82 wo er 

die Hängelampe anzündete und Cigarren auf den Tiſch ſeßzte. 
Ich rührte kein Glied. Alles an mir war wie gelähmt, — auch 
die zweite Stimme hatte ich erkannt. Aber wie kam dieſer 
Mann hierher ? 


mit entwickeltem Gewerbebetrieb recht dehnbar. Es müßte doch 
eine Inſtanz geſchaffen werden, welche ihn interpretirte. Wenn 
diss nun, wie wohl nicht anders möglich, die Landes Central⸗ 
behörde ſein ſollte, ſo würde man im Grunde auf eine Einrichtung 
hinaus kommen, welche auch jetzt ſchon exiſtirt. Das Gewerbe, 
gerichtsgeſetz, wie es in Kraft iſt, enthält die Vorſchrift, daß auf 
Antrag betheiligter Arbeitgeber oder Arbeiter die Errichtung 
eines Gewerbegerichts auch gegen den Willen der Gemeinde 
erfolgen kann. Der ganze Unterſchied gegen die jetzige Ordnung 
würde nur der ſein, daß die Landes-Centralbehörde ſpäter aus 
eigener Initative vorgehen könnte. Das aber wäre garnicht 
einmal wünſchenswerth und zwar deshalb nicht, weil doch in 
den einzelnen Gemeinden beſſer als in der Centralinſtanz über⸗ 
ſehen werden kann, ob die ſpeziellen Verhältniſſe die Errichtung 
eines Gewerbegerichts zweckmäßig, oder nothwendig erſcheinen 
laſſen oder nicht. Demgemäß iſt durchaus kein Grund zur 
Aenderung des gegenwärtigen Rechtszuſtandes vorhanden, die 
Petition wird deshalb auch auf einen Erfolg nicht zu 
rechnen haben.“ — Es iſt wohl anzunehmen, daß in Vorſtehendem 
die ne. unſerer Regierung zu der Angelegenheit wieber- 
gegeben ift. 

Im braunſchweigiſchen Landtag theilte Staats⸗ 
miniſter v. Otto mit, die Frage werde erwogen, ob anſtatt des 
auf 10 Millionen Mark Koften veranſchlagten Stichkanals 
eine Stichbahn von Braunſchweig an den Mittelland 
kanal zu bauen ſei. Er habe geſtern darüber mit dem 
preußiſchen Miniſter der öffentlichen Arbeiten verhandelt und 
großes Entgegenkommen gefunden. 

Der rheiniſche Provinziallandtag ſüümmte dem 
Antrage des Provinzialausſchuſſes zu, zur Erhaltung des Sieben⸗ 
22 aus den Mitteln der Provinz 200 000 Mark aufzu⸗ 
wenden. 

Der „Kongreß zur Bekämpfung der Tuber⸗ 
tuloſe als Volkskrankheit“, welcher in der Pfingſt⸗ 
woche in Berlin ſtattfindet erregt, in weiteſten Kreiſen Snterehr. 
Die Zahl der Anmeldungen beträgt bereits jetzt mehrere Hundert. 
Es darf dies als ein erfreuliches Zeichen dafür angeſehen werden, 
daß die Ueberzeugung von der großen Gefahr, welche die Tuber⸗ 
kuloſe, insbeſondere in der Form als Lungenſchwindſucht, für das 
Bolkswohl burftellt, in das allgemeine Bewußtſein übergegangen 
iſt. Man wird dabei in der Annahme nicht fehl gehen, daß die 
neuerdings vom Reichs verſicherungsamt veröffentlichen Angaben 
über die Rolle der Bungentuberkuloje als Invaliditätsurſache an 
der Befeſtigung dieſer Uederzeugung hervorragenden Antheil 
haben. Dieſe Statiſtik, welche etwa 158 000 Javallditäts fälle 
d. 5. vertrauensärztlich os: chroniſche Erkrankungen be- 
geile bat in einer bisher nicht mö lich geweſenen Weile dar⸗ 
getban, daß die Lungenſchwindſucht gerade im erwerbsfähigen 
Alter die größten Verheerungen anrichtet, daß z. B. im Alter 
von 20 bis 30 Jahren bei jedem zweiten Invaliden die Er» 
werbsunfähigkeit durch die genannte Krankheit verurſacht wird. 
Der Kongreß bezweckt, die durch die Tuberkuloſe⸗Forſchung und 
Statiſtik gewonnenen Thatſachen von autorativer Site der 
weiteſten Oeffentlichkeit zugänglich zu machen. Als Mitglieder 
ſind auch bereits eine Anzahl von Damen gemeldet, darunter als 
erſte die Frau Erb⸗ Großherzogin von Sachſen⸗Meiningen. 


z— 

is 15 5 9 sm ſich im Kreiſe. 
n ehen, den Andern, weigerte mich gegen di 
Nothwendigkeit, das, was am Nachmittag er —— 
mit dieſem unerwarteten Ereigniß in Verbindung zu bringen, 
und gleichwohl drängte ſich der Zuſammenhang des Ganzen doch 
unwillkürlich der Seele auf. Mir graute, — ich regte kein 
Slied! — Oben ſchwieg die Mufik, und drinnen im Zimmer 
ſprachen beide Männer mit einander. Ich unterſchied nicht, wo- 
von, nur zuweilen drangen einzelne Worte bis in mein Berſfieck. 
Es ſchien, als ob das ein beginnender Zwiſt ſei, Al⸗xanders Stimme 
klang heiſer und erregt, das, was er ſagte, beinahe drohend. „Du 
weißt nun Alles!“ hörte ich ihn endlich aus rufen, „Alles, nur 
Eins nicht. Komm, ich will Dir's in' Ohr flüftern, alter Junge, 
und es wird hinreichen, glaube ich, um un ſere Schuljungen⸗Zwißtig⸗ 
keiten für immer aus Deinem che zu tülcen!“ Er lachte und 
beugte ſich über den Tiſch, ich hörte es an dem Geräuſch des 
Stuhles. Oben ſpielten Sie wieder, Herr Dohm, und dann — 
durchdrang ein einzelnes Wort die Stille im Nebenzimmer. Der 
Fremde rief es laut und erbittert: „Elender!“ — 

Die Thür zu meinem Verſteck wurde aufgeriſſen. Alexander 
Rand auf der Schwelle, raſend vor Zorn, die Piſtole in der 
Hand, ein teufliſches Lächeln auf den Lippen. „Ich habe von 
den N zwei“, ſagte er mit veränderter, tonloſer Stimme. 
„Eins für Dich!“ 

Mir ſchwindelte, ich ſah die Flammen vor den Augen, ich 
wollte mich zwiſchen die beiden Gegner ſtürzen, aber Plexander 
verſperrte mir mit roher Gewalt den Weg. Bewußtlos taumelte 
ich zurück, als jener Schuß fiel, den auch Sie gehört. 

Und dann ſah ich, halb von der gr befangen, wie 

Mann den Bermwundeten in das dunkle Zimmer trug und 
auf das Sophn legte. Raum N was ich that, ſetzte ich die 
——— — und holte kaltes Waſſer herbei. Dann kam 

fa den, ge Blut!“ ſagte er kalt, „und bei Deinem Leben 

zu Niemandem von dem, was hier geſchehen!“ Ich gehorchte 


Ich wollte ihn 


Deutſcher Reichstag. 
24. Sitzung vom Freitag, 3. Februar. 


Am Tiſch des Bundezraihs: Staatsſekcetär v. Podblelski, Staatsſe⸗ 
kretär v. Thielmann. 

Präſident Graf Balleſtrem eröffnet die Sitzung um 1 Uhz 20 Min. 

Fortſetzung der zweiten Berathung des Etats. (Reichs⸗Poſt⸗ und 
Telegraphen⸗Verwaltung.) 

Referent Abg. De. Praſche (natl.) giebt zu dem Kapitel 3 Titel 1 ff. 
(Einnahmen) eine kurze Ueberſicht über die Kommiſſionsverhandlungen und 
betont, daß die Kommiſſion darauf gedrängt habe, die Poſtanweiſungsge⸗ 
bühr von 10 Pfg. bis zu Beträgen von 20 Mk. hinauf einzuführen. 

Abg. Dr. Müller Sagan (fr. Bp.) wünſcht Gleichſtellung der Ge⸗ 
bühren von Manuſkriptſendungen mit denen von Korrekturbogen, ſowie 
eine Ermäßigung der Telephongebühren an kleineren Orten. Die von der 
Poſtverwaltung hr der Kommiſſion aufgemachte Rechnung, wonach die Ver⸗ 
waltung bereits bei den Zehnpfennig⸗Poſtanweiſungen bis zu 5 M. einen 
Verluſt zu verzeichnen hätte, könnte wohl nicht ſtimmen. 

Staats ſekretär des Reichspoſtamts v. Podbielski: Zunächſt habe ich 
zu erklären, daß ich auf dem Standpunkt fiehe, daß das Inland nicht 
ſchlechter geſtellt ſein ſoll mit ſeinen poſtaliſchen Beſtimmungen als das 
Ausland durch den Weltpoſtverein. Eine Reihe von Inconvenienzen ſind 
indeſſen beſeitigt. In der Budgetkommiſſton habe ich bereits erklärt, daß 
ein neuer Telephon⸗ Gebührentarif dem Reichstage noch in dieſer Seifion 
zugehen wird. Die bezügliche Vorlage ift bereits von mir dem Bundes⸗ 
rath mit — Sr. Majeſtät des Kaiſers übermittelt worden. Mit 
den Städten muß ich mich doch auf irgend eine Weiſe einigen; ich — 

n Be⸗ 
zus auf die Telephongebühren ſteht der zukünftige Geſetzentwurf — dem 
oden der Durchſchnittsbenutzung. In Bezug auf den Poſtanweiſungs⸗ 


die Dinger (Ie. die Telephone) doch nicht an den Mond hängen. 


verkehr haben wir ganz beſtimmte ſtatiſtiſche Grundlagen. Wir haben zu 
dieſem Zwecke viele Rechenmaſchinen aufgeftellt, die die nöthige Kontrolle 
bewirken. Dadurch gelangen wir zu poſitiven Zahlen. Ich hoffe, daß der 
Checkverkehr noch in dieſen Tagen zur Erörterung kommen wird. Die 
Gebühren auf dteſem Felde werden weſentlich billiger ſein können, als 
bei Poſtanweiſungen. 

Auf eine Anregung des Abg. Dr. Böckel (b. k. Fr.) bemerkt Staats⸗ 
ſekretär v. Pobbielski: Bei unfrankirten Briefen handelt es ſich nicht 
um ein von der Poſtverwaltung zudiktirtes Strafporto ſondern um ein 
Sujalagsporto wegen der der Poſt erwachſenden ug 

Abg. Graf Stolberg (konſ.): Da die Poſtverwaltung keine 
rg fei, müſſe man mit Herabſetzung von Gebühren vor⸗ 
tig ſein 

Abg. Müller⸗Sagan (fr. Vp.): Es ſei ein Dee daß noch immer 
BapiergelY in Briefen, ſogar in einfachen befördert würd 

Staats ſekretär v. Bodbielgti erklärt ferner, er babe mit Erwähnung 
des Wortes „Geſprächszähler“ nur gemeint, es gebe eine Möglichkeit, die 
Geſpräche eines Abonnenten auf dem Amte zu zählen. Uebrigens verlange 
man immer Verbilligung der Tarife, und er (Redner) ſolle an die 
Kommunen noch was zahlen. Wovon ſollte er denn das nehmen? 

Ohne erhebliche Debatte werden mehrere Titel genehmigt. 

Bei Titel 9 (Einnahmen von dem Abſatz der Zeitungen) bemerkt der 
Referent Dr. Paaſche (Natl.)z Eine Reform des Poſtzeitungsweſens ſei 
noch für dieſes Jahr in Ausſicht geſtellt. 

Bei Titel „Fortdauernde Ausgaben“ „Gehalt des Staatsſekretärs“ 
wünſcht Abg. Lingens (Ctr.) unter Anerkennung des Geleiſteſten weitere 
Ausdehnung der Sonntagsruhe für die Poſtbeamten. 

Abg. Singer (Soz.): Die Poſtverwaltung trete noch immer dagegen 
auf, daß die Beamten ihre Intereſſen in Vereinen und 9 ver⸗ 


träten. ie Maßregelung des Aſſiſtentenverbandes ſei ſeinerzen 
2 einigem Erfolg im Reichstag getadelt worden. Der Thatendrang 
habe ſich jetzt gegen die Unterbeamten 


oſtverwaltung 
tet. 1 dem Dedmantel. es ſeien ſozialdemokratiſche Beſtrebungen 


wärden alle Beſtrebungen zur Ver 5 3 
lichen Lage unterdrückt — ms, Celafje den Oberpoftbire —.—. 
und vom Staats ſekretär. Das Organ „Der deutſche Poſtbote“ jei Ge en- 
Rand eines Erlaſſes geworden, Beamte ſelen entlaſſen, weil fie das 
gehalten hätten. Das Blatt „Die neue Poſt“ ſei als Gegenorgan 25 
gründet worden, und werde von der Poſtdehörde mit allen Mitteln 
pouſſirt. 
. 
zitternd; als ich wieder in mein Zimmer kam, hatte Alexander die 
Streifwunde an der Schulter des Fremden nothdürftig gewaſchen 
und verbunden, er ſtand finfteren Blickes vor dem Sopha. „Laß 
die Rutſche anſpannen!“ befahl er. 

Aber bei dieſen Worten kehrte mir das halbentflohene 
Bewußtſein zurück. „Unmöglich!“ rief ich voll Empörung, 
„unmöglich, Alexander. Du wollteſt einen Schwerverwundeten in 
die eifige Winternacht hinaustreiben, noch dazu —“ 

Er lachte ſpöttiſch. „Ich vergaß,“ ſagte er, „ich vergaß. 
Aber Du haft Recht, pflege ihn immerhin. Meine Erlaubniß 
haſt Du gewiß!“ 

Dann ging er fort und überließ mir den Verwundeten. 
Jetzt dachte ich nur an das, was mir zu thun oblag. Ich ſchob 
ein Kiffen unter den berabgeſunkenen Kopf und wuſch die kalte, 
todtblaſſe Stirn mit Eſſig. Ach, wie verändert war dies bleiche 
ernſte Antlitz ſeit ich es zuletzt geſehen! 

Mit gefalteten Händen lauſchte ich, zitternd vor Furcht und 
Schmerz. Ein Arzt durfte nicht herbeigeholt werden, und dennoch, 
— wenn er ſtarb, ſo war Alexander ſein Mörder. 

Mein Ropf brannte wie im Fieber, ich ſtand auf dem Punkt, 
zu Lady Bancco‘t zu eilen und ihr alles zu geſtehen, da, — 
öffnete der Verwundete die Augen. Ein Freudenſchrei drang über 
meine Lippen. „uch Gottlob, Gottlob!“ — Und nun konnte ich 
age nun war ich erlöft von dem ſchrecklichen Bann, der auf 
mir gelegen. 

„Beruhigen Sie ſich, Frau Eiſenhardt,“ hörte ich mit matter 
Stimme den Fremden ſagen, „beruhigen Sie ſich ganz, und bitte, 
— geben Sie mir aus der Taſche meines Rodes das Portefeuille 
E en „der Blutverluſt. welcher mich auch augenblicklich 
angegriſſen. 

Aber ſein Ausſehen ſtrafte die Worte Lügen. Er war kaum 
im Stande das Taſchentuch zu halten. Erſt = meheeren 
Unterbrechungen gelang es ibm, einige Zeilen 
eine Anweiſung auf Sache & Compagnie in Frankfurt. 4 15 


Sie das Ihrem Herrn Gemahl, verehrte Frau,“ hörte 


Vicepräſident Schmidt (da Abg. Singer ſehr laut ſpricht); Der Herr 


Abgeordnete würde wohl mehr Eindruck machen, 
mäßigen würde. (Große Unruhe links.) 

Abg. Singer (fortfahrend): Ob man mehr oder minder mäßig 
ſpricht, ift Sache des Temperaments. Ein Beamter jet entlaſſen worden, 
well er gejagt habe — bei der Stichwahl — „macht was ihr wollt, wählt 
blos“, was ausgelegt worden jet, als habe er gejagt „wählt Blos“ — 
den ſozialdemokratiſchen Kandidaten. (Große Heiterkeit.) 

Vicepräſident Schmidt ruft den Abg. Singer zur Ordnung wegen 
des Tones in dem er von Anweſenden ſpreche. 

Abg. Singer: Mein Ton war bedingt durch den Ton des Be ⸗ 
amten, von dem ich ſprach. 
cap Vicepräſident Schmidt verbittet ſich die Kritiſirung feiner Amts⸗ 

rung. 

Abg. Singer: Wenn der Staatsſekretär pflichtgetreue Beamte 
— * will, ſo möge er ſie wie Menſchen behandelu und nicht wie 

a ven. 

Staats ſekretär v. Podbiels ki: Auf die Schlußapoſtrophe des 
Herrn Abg. Singer einzugehen, iſt mir leider unmöglich, denn ich bin 
weder berechtigt noch befugt, eine Kritik an dieſe Worte zu legen. Was 
die beiden geringfügigen Sachen angeht, ſo glaube ich, ſie haben in Herrn 
Abg. Singer keinen günſtigen Anwalt geſunden. Auf die Bemerkung des 
Vorredners betreffend Militäranwärter erwidere ich, daß man geglaubt 
hat, man könnte den Anwärtern helfen, wenn man fie fo zahlreich anftellt, 
Nach dem Urtheil des Reichsgerichts iſt jetzt die Sache gegen die Verwal⸗ 
tung ausgeſchlagen. Davon aber ſeien Sie überzeugt, ich werde nicht eine 
Stunde zurüdichreden, eine Maßregel, die ich für richtig halte, durchzu⸗ 
führen, ob der hohe Reichstag verſammelt iſt oder nicht. Blöde Furcht iſt 
durchaus nicht vorhanden. Ein Mann von ſozialdemokratiſcher Geſinnung 
kann nicht kaiſerlich deuiſcher Reichspoſtbeamter ſein. [Bravo rechts. 
Ich halte es für meine vornehmſte und erſte Pflicht, jeden ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Beamten aus der Verwaltung zu entfernen. [Bravo rechts. 
Alles, was geſchieht in der Reichspoſtverwaltung, decke ich lieber mit meiner 
Perſon, als daß ich es den Unterbehörden, die auch dazu berechtigt wären, 
überlaſſe. Die volle Verantwortung trage ich ſelbſt. [Bravo rechts.] So 
werden die Unterbeamten das Gefühl haben: der Mann iſt bemüht, ge⸗ 
recht zu fein. Aber ein fo großer Beamtenkörper muß mit feſter Hand 
geleitet werden. Sie würden mich bekritteln, wenn ich eines Tages vor 
Sie treien wollte und jagen: der Poſtbetrieb ift für drei Tage eingeſtellt. 
Daß ich die Brtefe nicht ſelbſt au tragen kann, iſt doch klar. Heiterkeit.) 
Von den Sozialdemoktaten wird die Autorität untergraben und Mißtrauen 
geſäet. Ich muß unbedingt zurſckweiſen, daß ſich irgend ein Dritter in 
meine Verwaltung einmiſcht. (Sehr richtig! rechts.“ Was die Verbände 
betrifft, da habe ich dem Aſſiſtentenverband vollſtändig freie Hand gelaſſen. 
Ich habe dem Verbande ſtets Wohlwollen entgegengebracht. Aehnlich hat 
es ſich mit dem Unterdeamtenverband verhalten. Berechtigten Anſprüchen 
ein ich auch hier nie entgegengetreten. 

Abg. Singer (Soz.) verwahrt ſich gegen den Ausdruck, er habe 
Thatſachen gefälſcht. 

Bicepräſident Schmidt erklärt, einen ſolchen Ausdruck nicht ver⸗ 
nommen zu haben, worauf Staatsſekretär v. Podbielskt erklärt, es habe 
1 17 jede beleidigende Abſicht fern gelegen. Damit iſt der Zwiſchenfall er⸗ 

edigt. 

Abg. v. Kardorff (Rp.) ſpricht dem Staatsſekretär ſeine Anerken⸗ 
nung über die ernſthaſte und kräftige Sprache aus, die er geführt und 
hofft, andere Staatsanſtalten des deutſchen Reiches werden ſeinem Beiſpiel 
ſolgen. (Beifall rechts.) 

Abg. Werner (Antiſ.) bedauert die immer ſtärker werdende Ver⸗ 
wendung weiblicher Arbeitskräfte in dem Poſtdienſt und nimmt das Blatt 
den „Poſiboten“ gegen die gegen ihn gerügten Angriffe in Schutz. 

Abg. Baudert (Soz.) führt Klage darüber, daß die Reichspoſtver⸗ 
waltung bei Errichtung neuer Poſtgebäude den Wünſchen der Gemeinden 
zu wenig Rechnung trage. 

Hierauf vertagt ſich das Haus. 

Nächſte Sitzung Sonnabend 1 Uhr. Tagesordnung: Antrag Agſter, 
Fortſetzung des Poſtetats. 

(Schluß nach 5 ¼ Uhr.) 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
11. Sitzung vom 3. Februar, 


Im Abgeordnetenhauſe wurde heute die zweite Etatsberathung forte 
geſetzt. Nach einer unbedeutenden Debatte, in welcher mehrere Abgeordnete 
zumeiſt lokale Wünſche vorbrachten, wurde der Spictaletat der Geſtütsver⸗ 
waltung genehmigt. 

Auch die zweite Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die Syna⸗ 
gogengemeindeverhältniſſe in Frankfurt a. M., nahm nur kurze Zeit in 
Anſpruch. Die Vorlage wurde angenommen. 

Sodann folgte die erſte Berathung des Geſetzentwurfes, betreffend die 
Fürſorge für die Wittwen und Waiſen der Lehrer an 

öffentlichen Volksſchulen. 

Nachdem die Abgg. Knobloch (natl.), v. Kölichen (eonſ.) und 
Kopſch (freiſ. Volksp.) warm für die Annahme des Geſetzes plaidirt 
hatten, nahm Abg. Knörcke (freiſ. Volksp.) das Wort und tadelte die 
Regierung, daß fie fo lange das Haus auf die Vorlegung des Geſetzent⸗ 
wurfs habe warten laſſen. 

Der Cultus miniſter gab einige erläuternde Bemerkungen zu 
dem 1 ſowie Berichtigungen verſchiedener Punkte aus den Reden 
der Linken. 

Abg. Eblers (frei. Bag.) wünſchte, daß eine Form gefunden werde, 
3 den sn leiftungsfähigen Städten ein höherer Staatszuſchuß 
ewährt wird. 
a Damit wird die Debatte geſchloſſen und der Gejegentwurf nach dem 
Antrage des hr Knobloch (natl.) einer Commiſſion von 21 Mit⸗ 
liedern überwieſen. 

g Auf Vorſchlag des Präſidenten v. Kröcher wird die Sitzung beendet. 

Nächſte Sitzung Freitag Vormittag 11 Uhr. 


wenn er ſich etwas 


en, „und wirklich, vergeſſen Sie den Vorfall. Es war ein 
Hane Meinungsverſchiedenheit, weiter nichts. Wenn Sie mich 
recht zu Dante verpflichten wollen, leihen Sie mir einen Wagen, 
der mich nach Frankfurt zurück ringt. Das Reiten dürfte nicht 
gehen, obwohl freilich die Wunde nur eine Schramme zu 
nennen if.” 

Er ſah mich freundlich lächelnd au; ſeine Augen verſprachen 
mir mit ſtummer Berediſamkeit den Schutz feines edlen ſelbſtloſen 
Herzens. Ich wußte. daß das traurige Geheimniß dieſer Necht 
dei ihm vor allem Verrath geſichert jet. Unwillkürlich ſtreckte ich 
ihm die Hand entgegen. Er küßte ſie zärtlich. „Ich habe Sie 
erſchreckt, Frau Eiſenhardt“ ſagte er, „aber das darf Sie nicht hindern 
mir ein gütiges Andenken zu bewahren, mich in Ihrer Erinnerung 
fortleben zu laſſen, als einen treuen ergebenen Freund, nicht 
wahr?“ 5 
y Meine Thränen erſtickten mich faft, ich bat ihn um Auskunft 
aber er ſchüttelte mit dem Kopf; er wollte auch nichts davon 
wiſſen, als ich anflehte, noch zu bleiben, wenigſtens bis es Tag 
geworden. „Nein, Kamilla“, ſagte er mit feſtem Ton, „das kann 
nicht fein. Gott behüte Sie immerdar, Theure, — und jetzt 
leben Sie wohl, ich muß fort von hier“ 

Sein Händedruck ſprach mehr als alle Worte. Ich weinte 
laut, aber — trotz der ſtürmiſchen Winternacht mußte ich die 
Rutſche in Stand ſetzen und ihn durch unſern alten zuverläffigen 
Knecht bis an die Hoſthür führen laſſen. Noch ein paar freundliche, 
Plerde Worte, „ a 855 * Augen, und die 

erde zogen an. ah ihn nicht wieder. 

Im Zimmer ſtand, als ich zurückkam, mein Mann und blickte 
mir Unrußig entgegen. „Er int fort,“ fragte er haſtig, „ohne 
Dir etwas geſagt oder gegeben zu haben? — Sprich!“ 

Ich reichte ihm abgewandten Geſichts die Anweiſung auf das 
Bankhaus. 

lühenden Augen und den bebenden Händen. 
6 Er ſtürzte ſich förml ich auf das Blatt. Ein Seufzer, 
far wie ein Schrei, entrang ſich ſeiner Bruſt. „Gerettet! — 
Gerettet!“ Fortſetzung folgt. 


— nememe 


verſammlung ab, die von etwa 1000 


Mir graute vor dem leichenhaft blaſſen Antlitz, den 


wie für den Getreidehandel, ſoll am 8. Februar in Berlin gebildet werden. 
Redner forderte zu lebhafter Betheiligung auf und ſchloß unter brauſendem 
Beifall den Vortrag, indem er um Vertrauen und Unterſtützung hat. In 
der Diskuſſion bat Herr Friderici⸗Czerleino den Redner, im Reichstag für 
Aufhebung der Zuckerkonſumſteuer einzutreten, was zugeſagt wurde. Herr 
Zindler⸗Neudorf verſicherte von Neuem den Bundesvorſitzenden von Wan⸗ 
2 des vollſten Vertrauens der Poſener Bundesmitglleder. Herr 
riderici erſuchte den Bundes vorſitzenden, ſich im Landtage für die Ab⸗ 
ſchaffung des auf mehreren Gütern des e Bromberg noch 
laſtenden Kar ons zu verwenden. Herr Walewsfi⸗Friedersheim bat, der 
Bund möchte die Intereſſen der kleinen Landwirthe mit Eifer fördern hel⸗ 
fen. von Wangenheim erklärte, daß der Bund dies als ſeine vornehmſte 
Fürſorge betrachte. An den Herrn Röſicke in Berlin wurde eine Depeſche 
mit Gruß und Dank für treue Arbeit geſendet. Schließlich nahm die Ver⸗ 
ſammlung folgende Reſolutlon einftimmig an: „Die heute in Poſen ta⸗ 
— 7. Generalverſammlung des Bundes der Landwirthe ſpricht der 
undesleitung ihr volles Vertrauen, aber auch ihre volle Zuſtimmung zu 
den in jüngſter Zeit von der Bundes lettung getroffenen Maßnahmen aus. 
Sie erklärt es für dringend erwünſcht, daß die wirihſchaſtliche Vereinigung 
des Reſchstages ſobald als wöglich zuſammentritt und ſich dann auch bald⸗ 
möglichſt zu einer wirkſomen Vertretung der wirthſchaftlichen Intereſſen 
des Vaterlandes heraus bildet.“ — Im Verlauf der Diskuſſion wurdem 
dem Bundes vorſitzenden v. Wangenheim und Herrn Endell. Kiekrz begeiſterte 
Ovatlonen dargebracht. Mit einem Hoch auf den großen deutſchen Bund 
ter Landwirthe ſchloß die Generalverſammlung um 2 Uhr Nachmittags. 
Shneidemühl, 2. Februar. (Deut ſch⸗katholiſcher 
Gottesdie nſt.) Augenſcheinlich infolge der deutſch ⸗katholiſchen Ber 
ſchwerden an den Erzbiſchof find die polniſchen Andachten auf die Morgen» 
ſtunden vor dem deu iſchen Gottesdienſt verlegt, d. h. auf die Zeit, in der 
fie auch früher abgehalten wurden. 


—— 
Lokales. 


Thorn, 4. Februar. 


* Berjonalien) Dem emeritirten Lehrer John zu 
Roſenberg iſt der Adler der Inhaber des K gl. Hausordens von 
Hohenzollern verliehen worden. 

+ [Berjonalien bei der Eiſenbahn.] Dem Re⸗ 
gierungs und Baurath Sprenger. Mitglied der Eiſenbahn⸗ 
direktion in Danzig, iſt der Charakter als Geheimer Baurath 
verliehen. Verſetzt: die Packmeiſter Schendel und Witt⸗ 
rup von Bromberg nach Dirſchau. 

8 [Wahl.] Für die durch Penſionirung des Herrn Na d- 
ziels kt erledigte Lehrerſtelle nn der höberen Rädchen ⸗ 
ſchule wählte der Magiſtrat in feiner letzten Sitzung Herrn 
Lehrer Kerber von der 2. Gemeinoeſchule. 

x [(Staatseramen),. Die Herren Dr. Gilde 
meiſter, Dr. Max Herford und Dr. Fans Moſer 
haben die mediziniſche Staatsprüfung in München beſtanden. 

+ [Geſtorbenf iſt dieſer Tage in Friedenau bei Berlin 
der Oberſt a. D. Hermann Zembſch. Er war von 1889 bis 
zu ſeiner im März 1891 erfolgten Penſtonirung Kommandeur 
des biefigen Inf. Regts. v. d. Marwitz (8. Pomm.) Nr. 61. 

WlAuf dem Schießplatzl trifft am 26 Februar 
das Infanterie⸗Regiment Nr. 129 aus Inowrazlam zu 
einer achttägigen gefechtsmäßigen Schießübung ein. Die Truppen 
werden im Barackenlager untergebracht. 


2([Coppernicus⸗Vereinl. Die Februar⸗Monats⸗ 
Sitzung wird am Dienſtag, den 7. Februar, Abends 8 / Uhr 
im Mittelgeſchoß des Artus hofes ſtattfinden. Auf der Tages⸗ 
ordnung des geſchäftlichen Theiles ſtehen außer einigen Mitthei⸗ 
lungen des Vorſtandes ein Antrag deſſelben in Bezug auf die 
Form der Aufnahme ordentlicher Mitglieder und die Feier des 
19. Februars. In dem um 9 Uhr beginnenden wiſſenſchaftlichen 
Theile, zu dem die Einführung von Gäſten erwünſcht iſt, wird 
Herr Landrichter Engel einen Vortrag halten: „Die Kriegs ⸗ 
waffen in Deutſchland bis zum Ende des Mittelalters unter 
Vorlegung von Waffen und Abbildungen.“ 


= [(Erfier Bürgermeiſter Schuſtehrus⸗Chbar⸗ 
lotten burg iſt am letzten Mittwoch in öffentlicher Sitzung 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten⸗Verſammlung der 
Stadt Charlottenburg in feierlicher Weiſe in ſein neues Amt 
eingeführt worden. Aus den bei dieſer Gelegenheit gehaltenen 
Reden dürfte — abgeſehen davon, daß man der Perſönlichkeit 
des Herren Schuſtehrus von ſeiner früheren hieſigen Thätigkeit 
her in unſerer Stadt natürlich noch immer ein lebhafteres 
Intereſſe entgegenbringt — auch ſonſt Mancherlei der Beachtung 
unferer Bürgerſchaft werth ſein. Wir theilen deshalb nach der 
„Charl. Bürgerztg.“ hier das Folgende mit: Der Regierungs⸗ 
präſident Graf Hue de Gratis ſagte u. A.: „Das 
Amt, welches Sie, geehrter Herr Bürgermeiſter, antreten, iſt 
ein ungewöhnlich ſchwieriges. Wenn man ſonſt 
in der Verwaltung in ein neues Amt eintritt, jo hilft man ſich 
dadurch, daß man auf die Vorbilder zurückgreift, daß man es ſo 
macht wie früher, unter Berückfichtigung der inzwiſchen vorge⸗ 
kommenen Aenderungen. In Charlottenburg verläßt einen dieſe 
Regel vollſtändig, die Stadt iſt ſo raſch emporgeblüht und hat 
ſich ſo mächtig entwickelt, daß ſich von Jahr zu Jahr neue und 
immer andere Bedürfniſſe herausſtellen. Da gilt es, aus dem Nichts 
ſchöpferiſch zu wirken und mit einer beſonderen Umſicht thättg 
zu ſein, ja ich möchte ſagen, noch mehr, als bisher zu leiſten. 
Ich bin ja feſt Überzeugt, daß Ihre im Kommunaldienſt bewährte 
Kraft und die reichen Erfahrungen, die Sie haben ſammeln können 
eine gute Gewähr dafür bieten, daß Sie dieſer großen Aufgabe ⸗ 
einigermaßen gewachſen ſein werden. Eins muß aber hinzukommen:, 
ſonſt würden Sie bet aller Tüchtigkeit das Ziel nicht erreichen n 
das einheitliche Zuſammen wirken der Herre⸗ 
im Magiſtrat mit der Stadtverordneten⸗Verſammlung. — Nach 
dem der Regterungs vertreter das neue Stadt. Oberhaupt durch Hand» 
ſchlag an Eides ſtatt verpflichtet hatte, nahm Stadtverordneteſn 
Vorſteher Dr. Jaffe das Wort: „In Zuverſicht und 
Hoffnung blicken wir Alle in die Zukunft. Sind auch die Ver- 
hälintſſe, die Ste hier bei uns vorfinden, erheblich größer und 
bedeutender, als die, welche Sie verlaſſen haben, find auch die 
Aufgaben hier in Ihrer neuen Stellung von größerer Bedeutung 
und Umfang, jo find fie gerade dadurch geeignet, Ihr Intereſſe 
anzuregen und Ihre Thatkraft zu erproben. Die rapide und ſaſt 
beiſpielloſe Entwickelung der Stadt, die muſterhafte Verwaltung, 
die Empfänglichkeit für neue Ideen, find ganz geeignet, 
Arbeiten ſchaffensfreudiger Männer anzuſpornen und ihnen Ge⸗ 
legenheit zur Bethätigung ihrer Fähigkeiten zu geben. Es wird Ihnen, 
verehrter Bürgermeiſter, uicht leicht werden, uns den Mann (den 
verſtorbenen Oberbürgermeiſter Fritſche) zu erlegen, mit dem wir 
alle mit Treue und Anhänglichtett arbeiteten, deſſen Andenken 
wir tief in unſerem Herzen tragen, den wir mit Stolz den 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Gollub, 2. Februar. Der Kämmerei⸗Kaſſen⸗Rendant Wolf iſt 

zum ftellvertretenden Amtsanwalt beim hieſigen Amtegericht ernannt. — 
Die Pflaſterung der Thor ner Vorſtadtſtraße dis zur 
Grenze des Molkereigrundftüd® wird demnächſt zur Ausführung kommen. 
Der Kreisausſchuß hat aus dem Wegebauſonds eine Beihilfe von 1500 M., 
der Beſitzer des Molkereigrundſtücks eine ſolche von 500 Mk. bewilligt. 
Insgeſammt iſt die Pflaſterung auf 4500 Mk. veranſchlagt. 
Elbing 2. Februar. „Aus Scherz“ fuhr dieſer Tage ein hie⸗ 
ſiger Techniker in Damenkleidern nach Königsberg. Als er 
dort anlangte, wurde er von der Polizei in Empfang genommen. In 
Heiligenbeil war ein Gendarm in den Eiſenbahnzug geſtiegen. Ihm war 
die „junge Dame“ etwas verdächtig vorgekommen. Der Beamte drahtete 
alſo von Ludwigsort fofort an die Behörde in Königsberg und daher der 
polizeiliche Empfang. Zum Glück für den Techniker konnte ſeine Perſön⸗ 
lichkeit dort leicht als unverdächtig feſigeſtellt werden und es erfolgte des⸗ 
halb bald ſeine Entlaſſung. 

— Dirſchau, 2. Februar. Nächſten Sonntag findet in Dirſchau ein 
Gau⸗Turntag ſtatt. Derſelbe hat auf feiner Tagesordnung u. A. 
folgende Gegenſtände: Antrag Zander⸗Danzig: Turnvereine, welche ſich 
im Laufe des Rechnungsjahres melden, können erſt bei Gelegenheit des 
nächſten Gau⸗Turntages aufgenommen werden. Antrag Merdes⸗Danzig: 
Der Gau Turnrath hat das Recht, Turavereine ſofort nach eingegangener 
Meldung in den Gauverband aufzunehmen. Stellungnahme zu der in 
Oſtpreußen angeregten Theilung des Kreiſes I. Förderung 
der Gau» und Bezirksvorturnerſtunden. Wahl des Gau-Turnrathes. 
Wahl eines Vertreters und Stellvertreters zum deutſchen Turntage. Be⸗ 
ſchlußfaſſung über ein im Jahre 1899 zu veranſtaltendes Gau⸗Turnfeſt. 

— Aus Litauen, 1. Februar. Eine litauiſche Ni ſollte 
am 27. v. Mis. in der Kirche zu Rucken ſtattfinden. Ein Beſitzer aus 
Steppon⸗Rödßen, der ſtandesamtlich bereits vor 1 Zeit getraut 
worden war, wollte ſeinem Ehebunde nunmehr auch die kirchliche Weihe 
geben laſſen. Die Hochzeitsgäſte waren ſämmtlich erſchienen, und auf 
mehreren Fuhrwerken wurde unter luſtigem Juchheißa! und Peitſchen⸗ 
knallen die Fahrt von Steppon⸗Rödßen nach Rucken angetreten, woſelbſt 
nach litauiſchem Brauch im Gaſthauſe eine Herzſtärkung eingenommen 
wurde und es dann zur Kirche ging. Herr Pfarrer P. hielt die Traurede 
und richtete an den Bräutigam die übliche Frage, ob er ſeine Frau liebe ze. 
Darauf erklärte dieſer ganz draſtiſch „Nein“, machte Kehrt und ging zur 
unbeſchreiblichen Verblüffung der zurückbleibenden Hochzeitsgeſellſchaft davon. 
Die nach einer weiteren Herzſtärkung angetretene Heimfahrt des 
Hochzeits kandidaten verlief nicht ganz glatt, denn unterwegs brach der 
Wagen, und er mußte die Rückkehr von der jo fröhlich angetretenen 
Hochzeitsfahrt zu Fuß bewerkſtelligen. 

Bromberg, 3. Februar. Aeußerem Vernehmen nach hat unter 
den Bewerbern um die hieſige Erſte Bürgermeiſterſtelle zur 
Zeit die meiſten Chancen Stadtrath Menzel in Breslau. Herr 
Menzel trifft heute oder morgen hier ein, um ſich den Stadtverordneten 
vorzuſtellen. Zur Vorſtellung aufgefordert wurde ferner, wie wir hören, 
Landesrath Knobloch in Poſen. In der letzten Zeit ſind aus gleicher 
Veranlaſſung hier anweſend geweſen u. A. der Bürgermeiſter An cker aus 
Landsberg a. W. und der 2. Bürgermeiſter aus Kaſſel. — Der Amts⸗ 
richter Dr. Mantey zu Koſten tft als Landrichter an das Landgericht 


zu Gneſen verſetzt. 

— Bromberg, 3. Februar. [Entwurf des ſtädtiſchen 
Haushaltsplanes für 18991900.] Der Magiſtrat veröffentlicht 
eine vergleichende Ueberſicht des laufenden Etats mit dem nächſijährigen 
Entwurf, der übrigens auch von heute ab bis einſchließlich 10. Februar 
im Rathhauſe, Zimmer Nr. 15, zu Jedermanns Einſicht ausliegen wird. 
Wir entnehmen dem Entwurf folgende Angaben: Einnahmen: 
Uebernommener Beſtand 19 203 (9223 Mark weniger als in dem Vor⸗ 
jahre); unbeſtändige Gefälle 27 864 Mark; Zinſen von Kämmereigeldern 
16090 (— 962 gegen Vorjahr); Beiträge einzelner ſtädtiſcher Anſtalten 
78 015 Mark, wie im Vorjahr; Ueberſchuß der ſtädtiſchen Gasanſtalt 
96 794 Mark (＋ 9900 gegen Vorjahr); des ſtädtiſchen Viehhofes 4215 
Mark (+ 300 Mark) ;| Bierſteuer 39090 Mark, wie im Vorjahre; Ums 
ſatzſteuer 44000 Mark (wie im Vorjahre); Vergnügungsſteuer 10 100 
Mark (— 300 Mark); Hundeſteuer 8000 Mark (wie im Vorjahre); 
Polizei⸗ und andere Strafen 7200 Mark (+ 200 Mark); direkte Ge⸗ 
meindeſteuer 757020 Mark (+ 34 455 Mark); außerordentliche Ein⸗ 
nahmen 12 540 Mark (— 346 Mark). In den letzteren Titel ſind 12 000 
Mark Beitrag der Provinzialverwaltung zu Straßenpflaſterungen neu ein» 
geſtellt, dagegen iſt eine einmalige Einnahme des Jahres 189899 in Höhe 
von 12386 Mark in Wegfall gekommen. Summe der Einnahmen: 
1136115 Mark gegen 1 060 325 Mark im Vorjahre. — Aus g aben: 
Beſoldungen 192 452 Mark (＋ 6524 Mark); Kanzleikoſten 8200 Mark 
wie im Vorjahre; Tagegelder für Stellvertreter und Hülfsarbeiter 18900 
Mark (+ 1000 Mark); Ruhegehälter, Wittwenpenſionen 2c. 16 498 Mark 
(+ 4295 Maid) ; Sächliche Verwaltungskoſten 19 575 Mark (+ 889 
Mark); Unterhaltung und Aufziehen der Stadtuhren 520 Mark (— 235 
Mark), Straßenbeleuchtung 37 120 Mark (4 2858 Mark); Bauweſen 
26 835 Mark (— 6460 Mark); Poltzeiweſen 2400 Mark (— 60 Mark); 
Verwaltungs zuſchüſſe: für die Schulen 253 209 Mark (+ 22 658 Mark); 
Armenverwaltung 85 209 Mark (— 610 Mark); Krankenhaus 17 241 
Mark (+ 115 Mark); Bürgerſtift 2573 Mark (— 129 Mark); Straßen ⸗ 
reinigungsanſtalt 32 957 Mark (+ 720 Mark); Feuerlöſchanſtalt 24 547 
Mark (— 973 Mark); Verwaltung der Gartenanlagen 10 535 Mark 
(+ 4850 Mark); Stadttheater 26 678 Mark (+ 4380 Mark); Provinzial ⸗ 
verwaltungsbeitiag 113070 Mark (4 5908 Mart); Zinszahlung und 
Schuldentilgung 154 242 Mark (+ 20 456 Mark). Außerordentliche Aus⸗ 
gaben: Beitrag zur Sammelmaſſe für Schulbauten 20 000 Mark, zum 
Sammelfonds für Straßenumpflaſterungen 40 000 Mark — wie im Vor⸗ 
jahre. Summe der Ausgaben 1 136 115 Mark (+ 85 301 Mark). Mit 
dieſer Summe balancirt alſo der Etat. Als Gemein deſteuern 
ſchlägt der Magiſtrat folgende Sätze vor: 140 Prozentder Realſteuern, 100 
ag der Betriebe tener, 123 Prozent Zuschlag zur Staatseinkommen⸗ 
teuer, 

= 5 windel eien.) Geſtern 

Crone a. 2. 2. Februar f etwa 40 Jahren in den 


i andi ekleideter Mann von 
an — Sie noir Ah kaufte , Centner Mehl, 10 Pfund Zucker 


und 2 Pfund gebrannten Kaffe. Ohne Bezahlung geleiſtet zu haben ent⸗ 
fernte ſich nun der Mann mit den abgewogenen Waaren, angeblich, um 
fie auf den in der Nähe fiehenden Wagen zu legen, während Frau G. bis 
zu ſeiner Rückkehr noch mehrere Pfund Seife und einige Liter Petroleum 
abmeſſen ſollte. Der Schwindler aber hatte das Wiederkommen vergeſſen 
und war mit feiner Beute davongegangen. Wie ſich jetzt herausſtellt, find 
ähnliche Betrügereien in letzter Zeit mit demſelden Erfolge von einem un⸗ 
bekannten Manne in zwei anderen Geſchäften verübt worden, ohue daß es 
bisher in die Oeffentlichkeit gelangt war. 

— Argenau, 2. Februar. Von Montag bis Mittwoch war hier 
wieder ein Militärkommando anweſend, das täglich Uebungsritte 
nach der Grenze zu unternahm. — Die Ortsgruppe Argenau des Vereins 
zur Förderung des Deutſchthums hat Montag, 6. d. Mis. 
Abends 9 Uhr, in Witkowskis Reſtaurant ihre Februarſitzung. Pfarrer 
Majewski von hier wird einen Vortrag über „die geſchichtliche Berechtigung 
des deulſchen Nationalbewußtſeins in den Oſtmarken“ halten. 

— Inowrazlaw, 2. Februar. Die Stadt will nun elektriches 
Licht einführen und zwar ſofort. Zu dieſem Zwecke ifl ſie mit der 
Firma Petzold und Co. in Verbindung getreten und dieſe wird durch 
Ingenieure von Siemens und Halske in allen Straßen, die bisher mit 
Gas beleuchtet waren, Bogenlampen in Entfernungen von je hundert 
Melern aufſtellen. Der Marktplatz ſoll drei Bogenlampen erhalten. 

— Poſen, 2. Februar. Der Bund der Landwirthe hielt 
heute Mirtag im Saale des Apollotheaters zu Poſen ſeine 7. General- 
Perſonen befucht war. Der 
Rittergutsbeſitzer Endell⸗Kiekrz, 


Vorfigende der Provinzialgruppe Poſen, 
eröffnete ſie, worauf der jetzige Bundes vorſitzende, Rittergutsbeſitzer Frei⸗ 
herr von Wangenheim⸗Spiegel, eine längere Rede hielt. Darin gab 
er zunächſt einen Bericht über die Maßnahmen und Abſichten des Bundes 
vorſtandesz. Er berührte ſodann die drei Interpellationen konſervativer 
Fraktion im Reichstage, üder die Fleiſchnoth, das Bankgeſetz und die Börſe. 
Die erſtere Interpellation iſt bereits beſprochen, die beiden anderen werden zu 


„Ausführlich b Redner die Stel⸗ 
FF . — 6 — Unſeren nennen und deſſen a. in der 833 
Dabei betonte er beſonders den feften nationalen Standpunk. Man ger rühmliche Verehrung Ruben, 5 unſch weiß ich nicht 
währe jedem Gaſte das Gaſtrecht. Wo aber fremde Elemente, ob im Often] beſſer zuſammenzufaſſen, als indem ich der Hoffnung Ausdruck 


Staatsweſen feindlich auftreten, da werde 


en in dleſem Augenblick die augen der 
wie es der Oberpräſi⸗ gebe, daß wie Ihn gt - 


oder Norden, gegen das deutſche 
Bürgerſchaft zugewandt find, Ihnen bald auch die Herzen zu- 


man allemal mit der deutſchen Fauſt dreinſchlagen, 


dent von Köller in Schleswig gethan, defien Vorgehen bei allen nationalen ögen.“ — Die Reihe kam nun an Bürger⸗ 
ewirkt habe. Wi ei das Verhalten] gewandt fein mög eihe n 8 
5 * iemals — he 12 wie bis im meiſter Matting der ſelt dem Tode Fritſche s die Verwaltung 


der Stadt geleitet hat, und der feine Rede wie folgt ſchloß⸗ 
„Selbſtverſtändlich find in der letzten eine ganze Reihe 
wichtiger Fragen Ihrer Entſcheidung vorbehalten worden. und ich 
zweifle keinen Augenblick, daß es Ihrer bewährten Erfahrung 
dei dem Vertrauen das man Idnen entgegenbringt, in kurzer 


Wahlkreiſe Schlochau⸗Tuchel⸗Konitz verſucht worden ſei, von den Deutſchen 
ab» und zu den Polen hindrängen (2 )) laſſen. Redner betonte die 
Wichtigkeit des landwirthſchaftlichen e warnte aber vor 
zu weiter Ausdehnung deſſelben, wie auf die Müllerei und Bäckerei. 
Keineswegs dürſe durch das Genoſſenſchaftsweſen der kleine Gewerbeſtand 
geſchädigt werden. Eine Genoſſenſchaft für den Spiritushandel, ähnlich 


— 


— 


Jagd ſollen Futterplätze und Raufen angelegt, desgleichen ein Ibe ſchleuni it bau enter Üitänhme Daß 
Shonrevier eingerichtet werden. Zur größeren Hebung e F e ee or inzwiſchen Aut be⸗ 
der Niederjagd wird danach getrachtet, nach Möglichkeit die be. kommen hatte, den Laufburſchen Kaminski und Lewandowskt das Taſchen⸗ 
nachbarten Feldjagden anzupachten. Diejenige in der Feldmark f tuch mit dem geſtohlenen Gelde mit der Weiſung, dieſes nac dem Hotel 


N 5 2 errn von Wolski tragen. Das Geld wurde 
elobe ich mein Amt zu führen nach dem Vorbilde jenes edlen Tolkem t (etwa 4800 Morgen) tft bereits von der ren „ * ſiellie Eh beim Durchzäbhlen deſſelben 


8, der mein Vorgänger war und deſſen Sie geehrter Herr] Berwaltung vorläufig auf 12 Jahre angepachtet. 3, daß von den 64 Mark 4 Mark fehlten. Dieſe waren von Drygalski 
Pröftdent in ehrenden Worten warmer und voller Anerkennung] des Katſers ſoll dabin gehen, ſich in Cadinen, ähnlich wie in — e verthan worden. Gleichzeitig mit dem Gelde ent⸗ 
8 Der Geiſt dieſes Mannes fol mir allzeit in meinem | Rominten, ein Jagdſchloß einzurichten, von welchem aus er nicht] wendete Diygalski, der bereite wegen Diebstahls vorbeſtraft iſt, an dem⸗ 
Amte voranleuchten. Wenn die Arbeit recht gedeihen] nur dem edlen Wa dwerk obzuliegen, ſondern auch dem von ihm ſelben Abend den Hobolſten Schönfelder! Paulus und Römer, welche in 


. { ivil ksgart ielten, die Winterüberzie her. Leider 
ſoll, jo muß fie aus heiterer, freudiger Seele kommen. ſo ſehr geförderten Kunſtbau und den Renovirungsarbeiten der e 85 I beute bet Drogalßti vorgenommenen Haufe 


zuguführen. 

” . Bürgermeiſter Schuſtehrus führte u. A. 
aus: In dem vollen Bewußtſein der ſchwierigen und verant⸗ 
wortungsvollen Stellung. die Sie mir heute übertragen haben, 


gedacht haben. 


eshalb wird es meine Sorge fein, alle Mißſtimmungen, die 
0 butt im Loben des Menschen einſchleichen, fern zu halten 
und freundliche und berzliche Kolleglalttät zu ſuchen und zu 
pflzgen. .. Ihnen hochverehrter Herr Stadtverordneten. Vorſteher 
und den Männern aus dieſer Verſammlung, die mich in mein 
Amt berufen haben, ſchulde ich großen Dank für das Vertrauen 
das Sie mir durch meine Wahl entgegengebracht haben. Aber 
ich darf Ihnen den warmen Dank, den ich empfinde, nicht durch 
Worte aus ſprechen, ich fügle es als eine ernſte und heilige Pfl chi 
Jynen dleſen Dank durch die That abzuſtatten. Wolle Gott. 
daß es mir gelingen möchte! Ich will es zu erreichen ſuchen in 
Strenge gegen mich ſelbſt, in Milde gegen Andere Ich will überall 
ſachlich und gerecht ſein in allen Dingen die an mich herantreten allen 
Theilen der Bürgerſchaft, mö zen fie religlöſengonfeſſionen und politi⸗ 
ſchen Parteien angehören, welchen fie wollen. Was die Partei⸗ 
politik anbeitifft, fo werde ich ernſtlich bemüht fein, darauf 
zu achten — jo weit das Überhaupt meines Amtes iſt — daß 
Parteipolt il auf unſere kommunale Verwaltung keinen Einfluß 
gewinnt. Die Aufgaben, die uns in dieſem Saale obliegen, ſi d 
ganz anderer Natur, als die, welche Landtag und Reiche tag zu 
löſen haben. Und deshalb halte ich es nicht für richtig, großen 
ſtaatspolttiſchen Geſichts punkten, wie fie den Pro zrammen der 
einzelnen Parteien zu Grunde gelegt ſind, ausſchlaggebende Be⸗ 
deutung einzuräumen bei der Entſcheidung kommunaler 
Fragen. In kommunalen Dingen findet man meiner Erfahrung 
nach das Richtigſte am beſten, wenn man unbeirrt durch Vor⸗ 
urtheile und Moximen und ohne ſogenannte Prinzipienreiterei in 


Narienburg leichter ſein Augenmerk von Zeit zu Zeit zu: orgefunden werden. Es ſieht aber wohl zu hoffen, daß 
zuwenden vermag; auch fol es in den Wünſchen des Kaiſers en in ben nächf en Tagen ihr Eigenthum zurückerhalten werden. 
liegen, mit den Spitzen der Verwaltung Weſt⸗— Schwer verletzt wurde am 27. Januar cr. die Arbetterfrau 
preußens nähere Berührung zu haben, was von] Martha Miklanewißz von hler, indem ſie von 1 —— Vier⸗ 
Cadinen aus ermöglicht werden würde, ähnlich wie dies während] wagen überfahren 2 An 3 ein = a. = ſüunmllichen 
des Aufenthaltes des Landesherrn in Rominten dort mit den ge e in die Unterſuchung der Schnker 
höhften Behörden Oſtpreuß eng der Fall iſt. Daß Cadinen hler⸗ſauf Granuloſe durchgeführt und hat ein recht verſchiedenartiges 
für einen ſehr geeigneten Platz bildet, iſt zweifellos. a 
Sldauskollekte.] In der nächſten Woche wird bei] nur 2 Schulen befunden, nähmlich die im Sreißtheile links 2 3 

den evangelſſchen Bewohnern der Stadt Thorn die von dem gelegenen Schulen zu Brzoza in der Nähe der zuſſiſchn Gn 
7 zu Regenc ia in der Neſſauer Niederung. Die Zahl der Erkrankungen 
Herrn Oberp äfidenten bewilligte Haustollekt: für das beträgt im geringſten 2% und fteigt bis auf 40% der Schülerzahl. Die 
zrüppelbeim in Biſchofswerder eingeſammeit] Annahme, daß die Beſchaffenheit der Schullotalttäten von Einfluß auf die 
werden. Die feierliche Grundſteinlegung für dasſelbe hat am 24. Zahl der Granuloſeſälle ſei, wird durch das Ergebniß der Unter ſuchung 
Es iſt zur Aufnahme, Erziehung und in der Schule zu Brezoza widerlegt. Die Brezozaer Schule 
iſt nämlich ein altes, faſt baufälliges Gebäude. Wohl aber iſt beachtens⸗ 
werth, daß in der Ortſchaft, die cus deutſch-evangeliſchen Familien beſteht, 
auch nicht eine Familie ohne wenigſtens etwas Landbeſitz anzutreffen iſt. 


Reſultat ergeben. Ganz frei von Granuloſefällen wurden überhaupt 


Mat v. J. ſtattgefunden. 
Ausbildung verkrüppelter Kinder aus der ganzen Provinz be⸗ 
ſtimmt, für die in den Familien wenig oder garnicht gelorgt 
wird. Dieſe unglücklichen Kleinen wachſen vielfach ohne Pflege 
und Unterricht heran und werden von gewiſſenloſen Eltern zum 

1 . ar lodge in 3 1 00 und Es Eingejandt. 

licher Verkommenheit den Gemeinden zur Laſt zu fallen. Abm Mit Einführung der neuen Wagen für die ele 4 
der Anblick ſolcher unglücklichen Kinder zu Herzen geht; wer [Ba hn hoffte ich 7 ſo mancher Deutiche mit mg daß die abe Bee 
eigene Kinder hat, die mit geſunden Gliedern ihn umſpielen, zeichnung „Depot“ an denſelben in Fortfall kommen würde. Unſere 
wird hier gewiß willig ſeine Mithilfe gewähren. Die Hauskol⸗ Hoffnung wurde erfüllt, aber ftatt der betreffenden Bezeichnung prangt 


lette wird nur bei den Evangelſſchen eingejammelt. Da ab erf Senn ben ver 5 ſchöne dentſche Wort Centrale, und auf der 
chine giebt eine ſchöne eng liſche Inſchrift Auskun 
das Krüppelbeim verkrüppelte Kinder ohne Unterſchie dſwie die Kurbel geſtellt — muß, um „Vorwärts“ — 1 


der Konfeſſton aufnehmen wird, werden auch Angehörige] fahren. Nun, wenn die Geſellſchaft ihre Wagenführer in der engliſchen 
anderer Konfeſſſonen gern bereit fein, zu feiner Erbauung und! Sprache ausbilden will, oder Engländer als ſoiche anstellen, jo tft daß 


Aus ſtattung beizutragen. Gaben derſelben nimmt Herr Pfarrer 
Stachowitz, Windſtraße 4, gern entgegen. 

+ [VBeteranenfeier.] Zu der von den hieſigen 
ſtriegsveteranen veranſtalteten Röntgs 
waren die Kameraden mit ihren Familien ſo zahlreich erſchienen, 
daß die Räume des Reſtaurants von Nicolai als zu eng erſchienen. 
Der Vorfigende, Herr A Wakarecy feierte in der Feſtrede 


jedem einzelnen Falle in ſachlicher Prüfung herauszufinden ſucht, 
was der Gemeinde am beſten nutzt. Große Aufgaben 
find es, die dieſer Stadt bei der außerordentlichen Entwickelung, 
die fie nimmt, faſt jeder Tag neu ſchafft. Und bei der Fülle 
und Größe dieſer Aufgaben will mich zuweilen faſt ein Gefühl 
der Bangig keit beſchleichen. Aber in ſolchen Augenblicken 
gewährt mir Beruhigung und Zuverſicht der Umſtand, daß neben 
den erprobten Kräften im Magiſtrat eine hohe Intelligenz und unſeren Kalſer als Friedens fürſten und faßte die Wünſche der 
geiſtige Einſicht ſich in der Stadtoerordneten⸗Ver- alten Krieger für den oberſten Kriegsherrn in ein braufend 
ſammlung dieſer Stadt zuſammengefunden hat, wie das in aufgenommenes, drelmaliges Hoch zuſammen. Nach Beendigung 
wenigen anderen Städten unſeres Vaterlandes der Fall iſt. Es] des Konzerts begann ein fröhliches Tänzchen, unterbrochen durd 
liegt im Sinne der Stadtverordneten und nawentlich auch im] Anſprachen einzelner Feſtiheilnehmer. Kamerad Schmidt erläuterte 
Intereſſe der Gemeinde, das Magiſtrat und Stadt fi den Frauen der Kameraden die Zwecke und Ziele des Verbandes 


; 
2 11 d & dem Volks⸗ 
Zeit gelingen wird, dieſe Fragen einer befriedigenden Landrücken foden auſgeforſtet werden. Zur Hebung der 5 — 8 en 5 r En * — >> 


ihre Sache, ob aber im Falle der Gefahr dieſe Inſchriften dem Wagen⸗ 
führer auch eine Hilfe für erforderliches ſchnelles Handeln bietet, iſt eine 
Sache, welche auch die Fahrgäſte angeht. Welche ausländiſche Geſellſchaſt 
würde ſich wohl Maſchinen mit „deutſcher“ Inſchriſt liefern laſſen?! — 


geburtstagfeier Warum aber ſtatt „Depot“ die Bezeichnung „Centrale“ gewählt tft, bleibt 


unverſtändlich und erklärt ſich nur aus dem leider üblichen deutſchen 
Fremdwortſchlendrian. Der Einheimiſche weiß genau, wie weit die Schie⸗ 
nen führen, und genügt ihm die Unterſcheidung der Wagen mit „Zie⸗ 
gelei“ und „Schulſtraße“. Der Fremde aber wird bei der Be⸗ 
zeichnung „Centrale“ nicht wiſſen, welchen Wagen er wählen ſoll, ſondern 
genöthigt ſein, Erkundigung einzuziehen. Sicherlich erſtaunt werden dann 
wohl aber alle ſein, wenn ſie erfahren, daß die ſogenannte „Centrale“ 
nicht in Mitte der Stadt, oder in Mitte der Bahnanlage zu ſuchen iſt, 
ſondern am äußerſten Ende derſelben und daß ſich unter der jo „ſchönen“ 
Bezeichnung „Centrale“ nur der gute deutſche „Betriebshof“ der 
Straßenbahn verbirgt. — Im Uebrigen erſcheint eine Unterſcheidung der 


verordnete, dieſe beiden Faktoren der kommunalen Ver- welche in dem Satz: gipfeln: „Fürchtet Gott, ehret den König, F Wagen durch verſchiedene Farben der betreffenden Schilder außer⸗ 


waltung, einmüthigen Sinnes zuſammenarbeiten und habet die Brüder lieb“ und ſchloß mit dem Wunſche, daß der 
zuſammenſtehen. Freilich find die Grenzen zwiſchen den Verband auch, ferner blühen und gedeihen möge. Das ſchöne 
Rechten des Magiſtrat und denen der Stabtverorbneten-Ber-|Feft zeitigte bei den Kameraden den Wunſch, im Sommer eine 
ſammlung in der Städteordnung nicht überall fo deutlich gezogen, Landparthie zu veranſtalten, welchem Gedanken f. Z. noch näher 
— — 1 ä a 5 babe Tel getreten werden ſoll. 

eniſtehen, daß es nicht zweifelhaft werden könnte, od beide Theile [Be ſitzwechſell. Herr Spediteur 5 
milzuentſcheiden haben. Da iſt es dann häufig nur Sache des [Firma W. Bött cher, 1 brei 9 e w 3 5 
Takte, des Vertrauens- des gegenfeitigen Beſtrebens,fücke Baderſtraße Nr. 10, 12 und 14 ſammt der Lewin'ſchen 
Frieden zu halten um der Sache willen, daß man den] Badeanſtalt für den Preis von 85 600 Mk. käuflich erworben. 
— =. —— un Differenz — nut Binioung Bene „find — Grundſtücke Bäckerür. 21 und Grabenſtr. 2 

. an meines rachtons dieſen aher dem 1 

Weg immer. Nie darf man es dazu kommen laſſen, daß der] rateur N 2: Kino gebdrig,, A ie 
Streit aus dem Hauſe getragen wird, und daß! kauft worden, und Kaufmann Guſtav Heyer, Culmerſtraße 
damit das hohe und heilige Gut der Selb fi verwaltung preis- 12, hat von dem Fabrikbeſitzer Alfred Paſtor in Berlin das 
gegeben wird, dieſes hohe Gut, das die Stadvterwaltung wahren] Grundſtück Brombergerſtraße Nr. 26 für 46 000 Mk. gekauft. 
und vertheidigen ſoll überall und gegen jedermann und namentlich auch + [Straftammer.] In der geſtrigen er wurde noch gegen 


1 Wohl aus Thorn wegen fahrläſſiger Körper⸗ 
unter ſich ſelbſt weil es die Grundlage iſt der Blüte und Entwickelung den Fuhrmann Franz 
0 = 2 1 verletzung unter Außerachtlaſſung der Berufspflicht verhandelt. Ange⸗ 
der Städte. Bei der Löſung der Aufgaben, die uns obliegen, bel unſerer ri a am 16. Mai 1898 am Weichſelufer Nabel PR Hg von an 
gemeinſamen Arbeitzwird es auch nicht an heißen Kämpfen größeren Holzſtapel einige Baumſtämme mittels eines Geſpannes ab⸗ 
11 ae nicht 2 gottlob nicht! Denn ohne Rampf ae, 5 8 er hierbei 2 er 11 a yet 
ein eben und kein geſunder Fortſchritt. Aber n Ste] Palkowski aus Mocker durch einen nachfallenden Baumſtamm verſchuldet 
uns beiderſeitig ia dieſem . r 5 8 2 haben. Für dieſe Fahrläſſigkeit wurde Angeklagter mit einer Geldſtrafe 
lichkeit außer Augen laſſen. Laſſen Sie uns bei aller ſcharfen 55 5 8 eee 1 a di e ee 
: elegt. — n der folgenden ache alte r Mo . au 
und freimüthigen Ari 15 = ich 3 r 1 bhafterbitte Berlin wegen Körperverletzung und Nöthigung zu — Die 
immer ohne perſönliche chärfe und ohn e Körperverletzung wurde indeſſen nicht erwieſen. Wegen der Nöthigung 
perſönlichen Hader kämpfen. Auch im Kampfe der eo, einer Geldftrafe von 30 Mark, event. 6 Tagen Gefüngniß 
Geiſter wollen wir Frieden halten in dieſem Saale. Das ſiahls und der Sacsbeſch eh ie betrat unter der Anklage des ſchweren Dieb⸗ 


uch 
B 4415 ahls und der Sachbeſchäbi d 
unſere gemeinſame Arbeit zum Segen dieſer ſchönen Stadt und [ Podwitz die Lata enk. Oben he . 4 — 1 161 w a 2 


ver Bürgerſchaft und damit zum Nutzen unſeres geliebten] verurtheilt. — Schließlich wurde gegen den Arbeiter Stephan Ka 8 p r- 
3 . ausfallen . — walte Gott!“ zewö kl aus Brie L. ng 15 ui 1Guidig befunden wur, 2 
Der Eindruck, den dieſe Rede auf die Zuhörer machte,] Kaufmann 3 5 = 75 geſtoblen 3 Br egen 
ſchien ein gewaltiger zu ſein. Laute Bravorufe und vereinzeltes ee 8 3 
Händeklatſchen wurden hörbar. Herr Martin g aberreichte Von einem ſchweren Unfall] wurde geſtern Mittag 
alsdann dem neuen Stadtoberhaupt das Abzeichen dee Würde, das etwa Hjäprige Töchterchen des Töpfermeiſterz Barſchnick in der 
die goldene Amtskette, welche Herr Schuſte bru s] Bäderftraße betroffen, indem es an der Ecke der Coppernicusſtraße von 
mit dem lauten Rufe anlegte: „Wenn ich dieſe Kette zum erſten einem Fleiſcherwage n, deſſen Führer in Folge Vorbeifahrens der 


„Diutſcher Poſtbote“ oder wegen Inſerirung von 


dem vortheilhaft, weil es dadurch möglich wird, auch in der Dämmerung 
und — von Weitem feſtzuſtellen, welcher Wagen es iſt. X. 


Neueſte Nachrichten. 


Berlin, 3. Februar. Im Reichstage brachten 
Müller-Sagan und Genoſſen eine Reſolutton ein, der 
Reichstag wolle erklären, daß Diez iplinarmaßtegeln gegen Po ſt- 
unterbeamte wegen Abonntrens auf die Wochenſchrift 
Familien ⸗ 
und Vereins nachrichten in dieſer Wochenſchrift ungerechtfertigt und 
udaifia lden, „seitens wolle der Reichetag den Reichskanzler 
außerbienftlichen Lektüre zu unterfagen ten bezüalich ihrer 
— — — — — — jenen 

Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


Matesrolsgiſche Beobachtungen zu Thorn. 


Waſſerſtand am 4. Februar um 7 Uhr Morgens: + 1,06 Meter“ 
Lufttemeratur: — 4 Grad Celſ. Wetter: . bewölkt Wind: N. W. 
Bemerkungen: ſchwaches Eistreiben auf der ganzen Strombreite. 


WMetterausſichten für das nörbliche Deutſchlank: 

Sonntag, den 5. Februar: Ziemlich kalt, wolkig, ſtrichweiſe Nieder⸗ 
ſchlag. Windig. 

Sonnen ⸗ Au 7 Uhr 37 Min., Untergang 4 Uhr 52 Min 

Ronde» Aufg. 2 26 2 Nachts, Unterg. 10 Uhr 54 Gm Morges. 


Montag, den 6. Feb : Wärmer, wolkig, viel 
wei l Februar rmer, wolkig, vielfach heiter. Strich⸗ 
D g, den 7. Februar: Wolkig, vielfach heiter, windig, ſtrichweiſe 


ienfta 
Niederſchlag. Nachts naßkalt, Tags wärmer. 


Berliner telegraphiſche Schlußkourſe. 
42 3 2. 4. 2 


Zanbeng des Gonbab | fe | MIN del. Pens. %% | 00,40] 09,40 


l N 2.6.35 216,40 —— 

Male umſchnäre, jo werde ich mein Leben wehen zum Segen ene kteſchen, Straßenbahn Jein Gejäget wich ganz in der Ge. Bu, dan, 215,90 Pe ber., 4% % 101, 0000 
| walt behielt überfahren wurde. Das Kind trug hierbei ei War ſchau 8 . 215,90 Poln. Pfdbr. 4, 191, . 

Dieſer Stadt.“ Bald darauf ſchloß der Wen ſitzende die Ber- Armbruch und andere größere Verletzungen Be e Oeſterreich. Daun. 169 60 169,55 Türk. 1% Anleihe A 28 25 28 30 

ſammlung und man begab ſich zum Fiſteſſen ins Logen⸗ die Szuman'ſche Klinik gebracht werden mußte. reuß. Conſols 8 pr. 92,90 93,10 Ital. Rente 4% 94 25 94 40 

Reſtaurant. [Von der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 1,03 Meter] Preuß. Conſols 3 ¼ pr. 101,40 01,40 Rum, R. v. 1804 4% 91,80 91,80 

Ss [Bon der Herr chaft Cadine n]. Auf der von über Null, weiter fallend; Eisgang wie geftern. Conſols 8% abg 101,40 101,4 disc. Comm. Is 202 70203, 


dem nunmehrigen Herrenhausmitgliede Birkner ⸗Cadinen 
werden — wie der „Deutſchen Warte“ von dort geſchrieben r Mo cker, 3. Februar. Geſtern Abend wurde der Ehefrau des 
wird — in nächſter Zeit verſchtedene Veränderungen Hotelbeſttzers v. Wolski aus Thorn in dem Saale des Viktoslagartens 


bei Gelegenheit des Bazars für die grauen Schw ſte in Taſchentuch 
vorgenommen werden. Weniger gute Bodenpartieen und ſolche mit 64 Mark entwendet Als der Diebſt eſtern e n 
die dem Wildwechſel gut gelegen find, desgleichen Parzellen J wurde, wollte der Schulknabe Nor ko w 3 — A be 


welche zu Forftarrondirungen ſich beſonders gut eignen und kahle Uder Arbeitsburſche Joſef Drygals ki von hier, Grenzstraße 2, mit 
————————ů—j —̃ Ä—!.— P... — Ä: — —— — — — — n — — — — 


Die a I. Etage. 
Konkursmaſſe 


beſtehend aus 7 Zimmern und Zubehör i 
an April zu — Zubehör iſt find 2 Wo 


J Mellien- u. Ulanenstr.-Ecke 


Diſch. Reichsanl. 8 92,90 93,10 arp. Bergw.⸗Act. 182 90.182,90 
Diſch. Neichsanl s: % 101,60 101,60 Nordd. Creditanſtalt⸗Aect. 127 30/127,50 
Wpr. Pfbbr. J eld. Ii 90,70 90,70 Thor. Stadtanl. 3 un r 
een 99 25 99,20 Weizen : loce i. New⸗Dorl 82 — 82,1], 
Spiritus 50er leo. —.— . 

39,800 39,60 


| | ur Wr 
Wechſel⸗Dizeont 5°/, Lonward⸗Zinsfuß für e Staats- ul. 6° 
eee gt K. % bst 8 


Eine Wohnung, 


hnungen von je 6 Zimmern, 5 Stuben und Zubehör vom 1. April zu 


Küche, Bad ze. e Ul 
E. Szyminski, Windſtraße 1 permietgen. Mbeki ber Ggpeh. K. Big E Lagerplatz Wegner. 
es ine Wohnung, 1. Etage, 4 Zimmer, Re r. G er 22 — 
Speifelammer, äh | Renov. herrschaftl. Wohnun 2 4 
Alexander Sm olinski schen ben b Bubehör,gemeinfenhtige Weg Gerechteftraße 21 ſofort zu — verpachten. Zu erfr. i. d. Exped. d. Jig. 
küche für 525 Mk. vom 1. April zu verm., Altſtadt. Markt 20, J. Et, 


ferner —.— Keller im Zwinger und 
2 Sta 


Wa. 
arenlagers RS” I Laden 3 


Seglerstrasse 28 


1 Balkonwohnung, 
ungen vom 1. April. Louis Kallsoher | I. Etage, zu vermieth. Brückenstr. 


PP. auch zum Comtoir geeignet, zu vermiethen. | mit „Mob. 3 Immer 2 
wird vom 21. Januar ab von 9 bis ! u. 3bis 8 Uhr ausverkauft. A. Kirmes. zu haben Beitenkrahe 16, 1 Tr. r. 


38.6 Zimmer, Entree und Zubehör zu vermieig 
LL. Beutler. 


. I. Zim. m. B 
ſeſer zn e Te 


m —ů ĩ ——ñ—ñ—0 reundl. Wohnung, 2 a 
- Eil. Wohnung zu vermiethen. ne kleine Wohnung, 1 — — rn, — er 1. 
Münchener ©. Schlitze, Strobandſtraſze 15. 3 Zimmer und Zubehör, 3 Treppen hoch zu permteihen. Culmerktraſe 18. 
Brombergerstr. 46 ffir 290 Mark zu bermiet l W ohnun TIL Eiage, Bann 
Pr — mittelgroße Wohnung zu vermiethen. 400 Culm aße 20. g, und Zubehör p. 1. 4. er. 
0 oe a E n 2 A 2. Näheres Brückenſtraſſe 10, Kusel. vhnungen zu vermieihen bei zu vermiethen. Eduard Kohnert. 


Die 3. Etage, 3 Zim. m. Balkon, alles 
hell, vom 1. April zu vermiethen. 


deneralv . 
ertreter: Georg Voss, Thorn. Louis Kalischer. Baderſtr. 2. 


Verkauf in Gebinden von 15 bis 100 Liter. ie 


A. Wohlfeil, Schuhmacherſtraße 24. 
8. Wohnung 


ine kleine Mittelwoh 


imm. m 


r v. 3 Zi . Zub. u. von 8 Zimmern, Küche und et - 
. 4 1. en qt — "he 1 vermiethen. 
i = Ausschank — ne adt. Markt 1, Wohn. v. m. U. zu b. L. Kas ltr, Kl. Mocker, S ützſtr. 3. Do 2 11 x 
Böderstrasse No. 48. "=—— Zubeh. zu dern. Zu 2 2 Tb. doch Grabenftr, 24, Kl. Wohnung 1. April z. verm.“ zu 5 "Markt 14 


2 + 
Belehrung über die Schwindſucht. 
Die Schwindſucht, welcher in Preußen jährlich etwa der 8. Theil aller Todesfälle zur 
Laſt zu legen iſt, gehört zu den anſteckenden Krankheiten und iſt in ihrem Beginn, frühzeitig 
rent heilbar, während ſie in den ſpäteren Stadien gewöhnlich nach langem Siechthum zum 


Artushof . 


Sonntag, den 5 Februar 1899: 


Gute 
Schlittſchuhbahn 


am Waldhäuschen auf dem todten 
Weichſelarm zur gefl. Benutzung 


à Perſon 10 Pfennig. 
(Das Eis iſt . 


unterjucht,) 
tu 


Die Gefahr, weiche jeder Schwindſächtige für feine Umgebung bietet laßt fi durch] MTIRTEIEHE bon der Kapelle des Intt-Regts. von der Marwitz (8. P — 


Anfang 8 Uhr. 
Eintrittspreis a Person 50 Pig. Billets à 40 Pig. sind vorher und 
zwar bis 7 Uhr Abends im Restaurant „Artushof“ zu haben, ebenso werden 
daselbst Bestellungen auf Logen à 5 Mk entgegengenommen 

Das Programm enthält u. A Ouverturen: „Rienzi“ v. Wagner. „Tell“ v. 
Rossini. Die Krondiamanten v Auber. Grosses Finale a. „Oberon v. G. M. von 
Weber. „Lieder-Perlen“, Fantasie über Curschmann’sche Lieder von Schreiner. 
Czardas a d Op. „Der Geist der Wojewoden“ v. Grossmann „An der schönen 
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2 2. Alle . in denen zahlreiche Menſchen verkehren oder ſich aufzuhalten A Be von Komzack. „Berliner Plaudereien“, grosses Potpourrie 
wie Gaſtwirthſchaften, Tanzlokale, Gefängniſſe, Schulen, Kirchen, Kranken⸗,Armen⸗, Waiſen⸗ 
5 . 5 88 aft Art, ſind mit fende age er Zahl flüſſig gefüllter der Saal ist festlich geschmückt. u 
b pucknäpfe zu verſehen, nicht auf trockenem Wege, ſondern mit feuchten Tüchern zu reinige n 
1 und, da ſich im freien Luftraum alle ſchädlichen Keime fo ſehr vertheilen, daß fie ſchließlich Ziegelei- ark. 
% — 5 A 2 lüften. Einer . lie beiten 1 Reini⸗ 
ng und Lüftung bedürfen insbeſondere die von Schwindſüchtigen enutzten Krankenzimmer. 5 
8 Dieselben ſind nach dem Wegzuge oder dem Ableben des Schwindſüchtigen nicht nur zu Sonntag. den 5. F ebr uar 1899 . 
5 reinigen, ſondern auch zu desinfiziren. 8 
. 3. Die von Schwindſüchtigen benutzten Gebrauchsgegenſtände (Kleidung, Wäſche, Betten u. ſ. w.) 
2 find vor ihrer weiteren Verwendung einer ſicheren Desinfektion zu unterziehen. rosses reic a oncer 
i 4. Als Verkäufer von Nahrungs⸗ und Genußmitteln ſind Schwindſüchtige nicht zu verwenden, 
ö auch ſollte der Wohn⸗ oder Schlafraum einer Familie niemals zugleich den Lagerraum für von der Kapelle des Infanterie-Regiments e dei: e e 


(8. Pomm.) Nr. 61 unter Leitung des Stabshoboisten Stork. 


Circus Bauer. 
Anfang 4 Uhr. Eintritt 25 Pf. 


Zur Aufführung gelangen u. A. Ouverturen: „Die Zigeugerin“ v. Balte, „Die Heim- Etabliſſement Doltsgarten 
kehr aus der Fremde“ von Mendelssohn. „Kakoozi“ von K£ler-Bela.” Fantasie] Sennapenb, den d 4. Februar, groher 
über C. M. v. Webers „Oberon“ von Schreiner. Arie a. d. Oper „Rigoletto“ vou] Vorbereitungen wegen gefchloffen. 


Verdi. Mimosa- Walzer a, d. Oper „The Geisha“ von Jones. „Wiener Volks- Sonntag, den 5. 
musik“ grosses Potpourri von Komzak. zwei große 


Schützenhaus Thorn. brillante Vorstellungen. 


Sonntag. den 5. Februar 1899: Elown-u. Komiker. Borſtelung 


Der Regierungs-Präfident. 
Vorſtehende „Belehrung“ wird zur allgemeinen Kenntniß gebracht. 
Thorn, den 1. Februar 1899. 
Der Magiſtrat, 
Abtbeilung für Armenfachen. 


ae 1609 il am fen Zaren] DIE Einlöſung der Looſe 


nuar 1899 iſt am felbigen Tage in 
das bi ſſeitige (Handels-) Regiſter zur 2. Kl. Preuß. Lotterie muß dei Verluſt des 
Eintragung der Ausſchließung der] Aurechts bis Montag Abend 6 Ihr 
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. de e br le ere. dur einmaliges Auftreten t r e e 
— Er Er He Königl. Kotterie-Einnehmer. 9 212 Großer hippologiſcher Congreß 
8 ſraße 23 — ſiehe Nr. 990 des Firmen Dilt s h el) Urra El fi f iq 1 ite erſtes Debüt des Fräulein v. Karkowska 
2 WUFICH® „ [mit ihrer einzig daßtehenden Jagd-Scene mit 
8 Walters — für ſeine Ehe mit Mar- — = Hunden und Füchſen, ſowie mehrere neue 
N zn Meyer durch Vertrag vom Frl. Meta Barkany, | Mr. Brandes, Dabüte. 
0 3. Januar 1899 die Gemeinſchaft der Lieder⸗ und Walzerſängerin. Thierſtimmen⸗Imitator. Montag. den 6, Abends 8 Uhr: 
f und des Erwerbes ausgeſchloſſen neufreugf, in ftäctft. Gifenton Lolus la Chapelle, Ventriloquiſt mit ſingenden und ſprechenden Puppen, Elite Sport - Vorstellung 
; 480 5 — 15 Herr Otto Riohter, Gefangshumorift. | Geſchw. Buntig, Geſangduetteſtin. mit a nere, 
1 Tborn, den 31. Januar 1899. 25 i ene 22 5 Frl. Hedwig Rudoifl, Kostüm - Soubrette. Vorfahren der Shettlands-Bonnn Elvira” 


Ki 7. Kataloge, Refer. gratis. 
A. M. Dittrich, Berlin W., Friedrichstr.) 7) L. 
Amt I, 4564. ecke Franzöſiſcheſtraße. 


Photoaraphiſches Ateliet Schützenhaus Thorn. 


. Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Die Erhebung des Schulgeldes für 


Kaſſen öffnung 7 Uhr a Anfang 8 Uhr. 


und „Mutzi“ 85 Ctm. hoch, dreifirt als 
Eintrittspreis: Reſervirter Platz 1 Mk., Saalplatz 50 Pf. Die Direktion. 


Thurmſpringer, 
Non plus ultra der Dressur 
vorgeführt vom Herrn Direktor Bauer 


3 die Monate Januar / Februar d. Js. reſp. für Pho om 23. Februar ab ſowie die beſten Driginal-Drefiuren. y 
er die Monate Januar März d. Js. wird Kruse & Car stensen, Seohsmallges Dresdner ner und Gastspiel von N ne a ee ak 
der 2 „ Eesloßſtraße 4. Henriette Masson, Königl. Hofschauspielerin Tabak- Geſchäft. 5 

3 am Dienfta a eher er Vis-A-vis dem Schützengarten. und Herrn Caesar Beck, vom Berliner Theater. gen: —— is Een 
. 5 9 8 . Dee ee Auffi : „ 2. 8 

3 —— Wlittelſchn 4 Malz- Extract-Bier Neu: „Verbotene Früchte- Nach Cerventes, tl des Berliner u. Dresdner. ter 10 Jahren zahſen auf 


allen Plätzen die Hälfte. 


Die Direktion 
des Cirkus Wwe. B Bauer. 


(Stammbier) 
anwendbar bei Huſten, Heiſerkeit, Appetit⸗ 
lofigkeit, ſchwacher Verdauung, Blutapmuth 28. 
Yu Brut. m mach . 


Renaissence, Lustspiel in 3 Akten von Koppel-Ellfeld. 
Cyprienne, Graf Waldemar, Das zweite Fasiokt, Mana von Darnhelm, 
-— Car dee U Vorstellungen von heute ab 6 Bons Sperrsitz 


e 
- am Mittwoch, den 8. er 
] von Morgens 81/, Uhr ab 


— . —— — N nennen 

en. für 10 Mark,6 Bons}. Platz für 7,50 Mark in der Buchhdlg d. Herrn Walter L 

or, 750 — IR... 7 abgegeben. 2 Diese Bons können an den 6 te bann in r- Thorn, br 0sshr Saal, Ar tushaf, 
. 5 2 Erbtheilungshalber biger Anzahl getauscht werden. 1 ; Mittwoch, den 15. Februar 1899, 
= Die Kassenpreise für Einzelbillets müssen in Anbetracht der Be- Abends 8 Uhr: N 

An 4 8 Be a ö deutung des Gastspiels erhöht werden. Humoristischer 

| erſtraßze 1 
4 Ich litt feit 1 Jahre fortwährend an furcht⸗ Meilen — 9 78 Fritz Reuter-Abend 
*. 


a nervöſen Kopfihmerzen (Migräne), 
dald oben, bald in den Schläfen, Schwindel, 
5 n Gedächtnißſchwäche, 
> Ohrenſauſen, Blutandrang zum Kopf, Drücken 
u. Würgen im Magen u. beftändigen Brech⸗ 


retz u. konnte bisher nirgends Hilfe finden, Mk. 20 000 


dis ich mich endlich infolge einer Dankſagung, auf pupillariſch ſichere Hypothek geſucht. 
welche ich in der Zeitung las, EN erz Offerten unter 372 an die Exp. d. Ztg. 
O. B. F. Rosenthal, Spezialbehand⸗ Berliner 


vöſer Leiden, München, Bavaria- 2 2 
See e, e eee Wasch- u. Plätt-Anstalt, 
Bestellungen per Postkarte. 
| De lange Bin. 38, bin . en J. Sioblg, lein ocker. 
hr enthal zu großem Dank verpflichtet und IR 
kann de Leldenden aufs 
F gene gs Fall Frina bange Hochfieger 


den i. W., 31. Juli 97. Weiße, Schwarze, Rothe und Gelbbunte. 


u verkaufen. Nähere Auskunft ertheilt 
chloſſermeiſter R. Majewski, Fiſcher⸗ 
ſtraße 49. 


von 
August Junkermann 
k. Hofschauspieler 
mit neuem Programm. un 
Eintrittskarten für Sitzplätze 1,25 Mk., 
Schülerinnen u. Schüler 75 Pf., Steh- 
latz 75 Pt., sind in der Buchhandlung 
es Hrn. Walter Lambeck zu haben, 


Preise an der Saalkasse 1,50 u. 1 Mk. 
(Ausführl. Programme an der Saalkasse.) 


Verein deutscher Katholiken, 
Die Verſammlung 


zur Beſchlußfaſſung über die von und vor⸗ 
berathenen Satzungen pp. findet 


am Dienstag, den 7. d. Mts. 
Abends 8¼ Uhr 


I. gross. Saale d. Schützenhauses 


ftatt, wozu die deutſchen Katholiken Thorn 
un Umgegend ganz ergebenſt eingeladen 
werden. 


Der vorberathende Ausschuß. 
Waldhäuschen. 


Jeden Sonntag: 


Unterhaltungs -Musik. 


Möbel-, Spiegel- und Polsterwsaren- 
Magazin 


P. Trautmann Thorn, 


— Tapezier und Dekorateur, 
Gerechtestr, 11 u. 13. 


Karl Prange. Gute Thiere anbieten. Anſichtſendung Be⸗ 


477 
— — — — Bö i . 
n 5 000 M ark den h ns taleky, Elbing Westpr. 
5 8 Ein noch aut 1 franz. 
. erden gut zweiten Stelle hinter 36. 000 Mk. UF” Billard 8 


auf ein ſtädtiſches Grundſtück per 
ſteht zum Verkauf. 


1. April er. geſucht. Gefl. Offerten unter 
x X. A. No. 75 an die Expedition dieſer Franz Wiese, Friedrichſtr. 6. 
1 Schlaf tommod7, 1 Hänugelampe, 1 


Beitung erbeten. 
Kinderbaderwanne, 1 Gnrtentifch ꝛc. 


5 — — k ̃ ͤ ——L—§ 
2 


A 8.8 böhmiſche >> 
* Bettfedern! 


find billig zu verkaufen. nn 


488 
Baderſtraße 19, III. 


von einer leiſtungsfähigen 
eee ee 
werden unter günſtigen Bedin- 
gungen rührige 


Cohn, Thorn. 


8 ¶ Bett federn find zollfrei!) ET kreuzs. } 

8 5 10 Pfund neue alllos, Ohne Fa 
Bi. 351 Mund Fabr Stern ch. Probesend. 
% ; dete M 0 0 - abr Stern Berlin, Neanderstr. 
x , Ich eröffne von heute ab wegen Abbruch des Hauſes einen 

2 —— — Agenten Die Wohnung, II. Etage, 2 Zimmer nach 


vorn. von ſofort zu vermiethen. 
Louis Kaliseher, Bnderlir. 2. 


Parterre- Wohnung 


in meinem Haufe Brombergertirafte, 
ſchrägüber rue Botaniſchen Garten tft vom 


1. April vermiethen. 38 
rich "Dill 


Eine kleine Familienwohnung, 


3 Zimmer, Küche und Zubehör, Miethspreis 
360 Mark, iſt Breiteſtraße 37 fofort 
vermiethen. C. IB. — * — 
7 nebſt Balkon, allem Zubehör 
in der 2. Etage vom 1. April au ver⸗ 
miethen, oder auch 5 Zimmer auf derſelben 
Seite. Louis Kalischer, Baderſtr. 2, 
1 helle freundl. Wohnung, 
3 Stuben, Küche, Keller u. Kammer gleich ob. 


4 Landwirthe, alle nur mit 
E e e, Max Cohn, 
er . . . 
| 4,9% Lewandowski, Agent, Breiteſtraße 26. Sipel Blätter u. Zinfteieted Gom- 
—— ET 


Thorn, Heiligegeififtrafie Nr. 17, 1 Tr. 228 


ſchliſſene M. 15, 


20, 20, 30 geſucht. — Bewerbungen ver: 


seht. Denetungen Vollſtändigen Ausverkauf 


A-. in Berlin, 8. w. 19 unter meines geſammten Waarenlagers, beſtehend in 
Chiffre v. 457. 


Empfehle u. suche zu jeder Zeit 


Forſt⸗ und Wirthſchaftsbeamte, Commis, 
Ober⸗ und Servirkellner, Köche, Kellner⸗ 


Die Preiſe habe ich für ſämmtliche Waaren 
lehrlinge, Portier, herrſchaftliche Diener, 
Hausdiener und Kutſcher, Knechte, Lauſ⸗ 


durſchen, Vögte, Gärtner, Stellmacher, . ganz bedeutend ER 


Schmiede, Lehrlinge verſchiedener Branchen, herabgeſetzt und findet der Verkauf zu ſtreng feſten Preiſen und nur gegen ſofor⸗ 
Birtbinnen, en perfecte Köchin, Ro tige Baarzahlung ſtatt. 


Stadt u o ler Bertkuferinen, Ecken] Bitte die Schaufenſter⸗Auslagen zu beachten. 


Bonnen, Lehrmädch. jeder Branche, Dienſt⸗ 


Galanterie⸗, Glas-, Porzellan-, Haushaltungsartikeln 
und Spielwaaren. 


10 Pfund Halbdaunen M. 10, 12, 
15; 10 Pfund ſchneeweiße, daunen⸗ 
weiche ungeſchliſſene M. 20, 25, 30 
Daunen (Flaum) M. 3, 4, 5, 6 per 
½% Kilo. Verſandt franco per Nach⸗ 
nahme. Umtauſch und Rücknahme 
geftattet. Bei Beſtellungen bitte um 
genaue Adreſſe. 


Benedikt Sachsel 
Klattan 1222, Böhmen. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, in Thorn. 


c ed El 


| 


